Anbetung der reinen Schönheit

Malerei und Grafik von Max Slevogt in den Kunstsammlungen Chemnitz

Unter den drei Großen des verspäteten deutschen Impressionismus – Liebermann, Corinth, Slevogt – ist Max Slevogt der einem breiteren Publikum am wenigsten bekannte. Eine Annäherung an sein Werk ist nun in der repräsentativen Ausstellung der Kunstsammlungen Chemnitz möglich. 

Der umfangreiche Grafikbestand und einige Gemälde aus dem eigenen Fundus wurden durch fast  30 Leihgaben aus dem Saarlandmuseum Saarbrücken ergänzt, die einen zeitlichen und thematischen Querschnitt des Schaffens Slevogts darstellen. Daran lässt sich nachvollziehen, warum der Künstler, anders als die beiden genannten Kollegen, heute nicht mehr so sehr im Bewusstsein präsent ist. Er war bei aller vordergründigen Modernität stets bemüht, den Geschmack des großbürgerlichen Publikums zu bedienen. Sonnige Landschaften und konventionelle Porträts in lockerer Malweise bestimmen den Eindruck. Obwohl er nach nur drei Wochen Aufenthalt an der Front des Ersten Weltkrieges angewidert zurückkehrte, ist in den Bildern von den Verwerfungen dieser Epoche nichts zu sehen. Gerade diese angestrebte Zeitlosigkeit wirkt heute etwas anachronistisch.

Eine besondere Beziehung pflegte Max Slevogt zeitlebens zu Musik und Theater. Großformatige Darstellungen der japanischen Tänzerin Sada Yakko, der Flamencotänzerin Marietta di Rigardo und anderer Bühnenkünstler sind Höhepunkte der Ausstellung. Auch der portugiesische Sänger Francisco d´Andrade, den er mehrfach malte, ist als Don Giovanni vertreten. Das Rollenbild war für Slevogt eine elegante Möglichkeit, die für Anfang und Ende seines Schaffens charakteristische Historienmalerei in den Impressionismus einzuschmuggeln. 

So wie zu Max Klinger verdankt die Fabrikstadt Chemnitz frühe Kontakte auch zu Slevogt der Industriellenfamilie Vogel. Ein Porträt Hans Herrmann Vogels aus seiner Hand gehört heute zum Bestand des Museums, in dem schon 1925 Arbeiten von ihm ausgestellt waren. Zu den frühen Erwerbungen der damals noch ganz jungen Kunstsammlungen der Stadt zählt das Bildnis der Schauspielerin Else Berna. Bedeutsam ist aber vor allem die Grafik-Kollektion. Dominant  sind die Mappenwerke mit Illustrationen zu Shakespeare-Dramen, Goethes „Benvenuto Cellini“ oder dem Nibelungenlied. Dabei wird deutlich, dass Max Slevogt nicht nur mit der Farbe virtuos umgehen konnte, sondern auch ein sicherer Zeichner war. Und hier ist dann auch der Krieg zu finden – unter anderem der Kampf der Indianer in Coopers Lederstrumpferzählungen.

Kunstsammlungen Chemnitz, Theaterplatz 1, bis 4. September. Di-So und Feiertage11-18 Uhr.

